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EDITORIAL/120: Wegelagerer (SB)





Wochendruckausgabe 120 der Elektronischen Zeitung Schattenblick zum 16.02.2019
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Wegelagerer

Es liegt nicht gerade in ihrer Natur, auch nur auf den kleinsten
Vorteil von Anbeginn verzichten zu können. Deshalb schieben und
drängen sie sich, noch bevor Fronten vollends aufgewühlt und
Widersprüche zugespitzt an das Ende ihrer Bedeutung gelangt sind, mit
territorialer Wucht und lärmenden Begleiterscheinungen raumgreifend
sowie drohend und bedrückend den indessen viel zu kleinen und längst
besetzten Plätzen schamlos auf. Dabei kommt es ihren Interessen
durchaus förderlich entgegen, kleinere Rangeleien und Zerstörungen
auszulösen.

Alles in allem sind die zumeist vertrauten Wegelagerer, in welchem
Status ihrer Entwicklung auch immer fixiert, als solche für jedermann
leicht auszumachen. Deshalb sollte der Umstand wohl kaum irritieren,
daß gerade diese Wegelagerer im Prozeß ihrer Umstrukturierung und
Neuausrichtung ihre Absichten und Ziele, wenn auch in überschaubaren
Fristen, auf diese Weise deutlich präsentieren. Sie liegen oder lagern
allen übrigen Möglichkeiten doch sprichwörtlich im Wege. Der Raub im
Kern aber definiert ihre Perspektive, ihr Wesen und ihre Profession.

Ihre Schattenblick-Redaktion


15. Februar 2019
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AUSSICHTEN/8601: Und morgen, den 7. April 2019 (SB)


+++ Vorhersage für den 07.04.2019 bis zum 08.04.2019 +++
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Der Frühling, er bringt

die Pflanzen zum Keimen

und Jean-Luc gelingt

es, trefflich zu reimen.
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ITALIEN/262: Roma in der Hauptstadt von Faschisten mit "Tod" und "Verbrennen" bedroht (Gerhard Feldbauer)


Roma in italienischer Hauptstadt von Faschisten mit "Tod" und "Verbrennen" bedroht

Il Manifesto: "Auswüchse des faschistisch-rassistischen Klimas der Lega"

von Gerhard Feldbauer, 6. April 2019



In dem römischen Stadtteil Torre Maura im östlichen Randgebiet ist es
vergangene Woche zu schweren faschistisch-rassistischen
Ausschreitungen gegen Roma gekommen. Eine Gruppe von etwa 70 Personen,
darunter 33 Kinder, sollten dort in der Via Codirossoni in einem
Aufnahmezentrum zur Umsiedlung in neue Unterkünfte untergebracht
werden. Faschisten der Casa Pound und der Forza Nuova gingen mit dem
Zeigen des "Führergrußes" Mussolinis und Hochrufen auf den Faschismus
dagegen gewaltsam vor, warfen Brandflaschen, zündeten Benzinkanister,
Autos, ein Wohnmobil und Müllcontainer an. Wie die römische La
Repubblica schrieb, wurden die Roma als "Affen" beschimpft, die
sich wegscheren sollten. Die Faschisten skandierten immer wieder, "wir
werden euch töten" und "lebendig verbrennen". Auf Aktivisten von
Hilfsorganisationen wurde eingeschlagen, Lebensmittel zur Versorgung
der Roma zu Boden geworfen. An den stundenlangen Ausschreitungen, zu
denen auch Anwohner aufgestachelt wurden, beteiligten sich zirka 300
Personen. Antifaschisten und Sozialarbeiter leisteten Widerstand und
stellten sich schützend vor die Bedrohten.

Als die Ausschreitungen anhielten, gab die Bürgermeisterin von Rom,
Virginia Raggi von der Fünf-Sterne-Bewegung (M5S), am Donnerstag
bekannt, die Roma würden in einem anderen Stadtteil untergebracht.
"Die Sicherheit dieser Personen, darunter 33 Minderjährige, hat
höchste Priorität", erklärte sie. Das bedeute nicht, "dem
rassistischen Hass, der von rechtsextremen Kräften geschürt wird,
nachzugeben", beteuerte sie. Ihre Entscheidung wurde als Zurückweichen
vor den Neofaschisten kritisiert. Die Sicherheit der Bürger müsse
durch entschiedenen Kampf gegen sie gewährleistet werden, ihnen wolle
die mit den Stimmen der faschistischen Fratelli Italiens (FdI)
gewählte Raggi nicht zu nahe treten. Die römische Staatsanwaltschaft
leitete Ermittlungen wegen tätlicher Angriffe mit rassistischem
Hintergrund ein.

Zusammen mit Sinti leben etwa 120.000 bis 180.000 Roma in Italien in
den ärmlichsten Verhältnissen. Nach der Niederlage des Sozialismus
sind aus Osteuropa neue dazu gekommen, vor allem aus Rumänien, aber
auch aus dem früheren Jugoslawien. Viele sind illegale Einwanderer und
die meisten vegetieren in sogenannten "Nomadenlagern", "Ghettos für
Arme" genannt, unter menschenunwürdigen Bedingungen dahin. In diesen
Baracken gibt es keine Toiletten, kein fließendes Wasser, laufen die
Menschen bei Regen durch schlammüberflutete Wege. Für kriminelle
Delikte werden in diesen Vierteln immer die "Zigeuner"
verantwortlich gemacht, heißt es im Südtiroler Nachrichtenportal
Stol.it.

Daran hat sich in Rom, das seit 2016 von einer Stadtverwaltung der M5S
regiert wird, nichts verändert. Im Gegenteil habe der Kurs der von der
rassistischen Lega des Innenministers Salvini dominierten Regierung,
an der die M5S beteiligt ist, wie das linke Il Manifesto
schreibt, die "Auswüchse des faschistisch-rassistischen Klimas"
verstärkt. Für Casa Pound und Forza Nuova, bekanntermaßen Sturmtrupps
der Lega Salvinis, ist das soziale Elend in Torre Maura ein Nährboden,
die Proteste dagegen auf die Roma zu lenken und sie für alles
verantwortlich zu machen, heißt es im Online-Portal des
kommunistischen Contropiano. Und Torre Maura sei "nur das
Eingangstor zur immensen Peripherie des Elends in Rom".

Im migrantenfeindlichen Kurs des Lega-Chefs Salvini standen die Roma
und Sinti von Anfang an an der Spitze. Zunächst versuchte er ihre
massenhafte Vertreibung aus Italien mit einer ethnischen
"Volkszählung" vorzubereiten. Seit das an der Verfassungswidrigkeit
scheiterte, werden ihre ohnehin schon elenden Lebensbedingungen
ständig weiter verschärft. Der Antiziganismus, an den Salvini
anknüpft, gehöre "zu den widerwärtigsten und niederträchtigsten Formen
des Rassismus", schrieb Il Manifesto.

 * 

Quelle:

© 2019 by Gerhard Feldbauer

Mit freundlicher Genehmigung des Autors
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DOKUMENTATION/1614: Das Erste - "Wilde Dynastien"(4). Feldzug der Wildhunde, 8.4.2019 (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Pressemitteilung vom 13. März 2019

"Wilde Dynastien" - Feldzug der Wildhunde (Folge 4)

Ein Film von Nick Lyon

08.04.2019, 20.15 - 21.00 Uhr | Das Erste



Mitten in Afrika lebt eines der faszinierendsten und zugleich
verkanntesten Tiere des Kontinents: Afrikanische Wildhunde. Sie können
nur durch außerordentliche Teamarbeit überleben und dank dem Geschick
und der Ausdauer ihrer Matriarchin Tait.

Seit Jahren schafft es Tait, ihr Rudel friedlich zusammen zu halten.
Doch ihr Revier grenzt an Löwen- und Hyänenland und - an das
Territorium ihrer Tochter Blacktip. Deren Rudel ist inzwischen über 30
Tiere stark. Außerhalb des Nationalparks Manapools in Simbabwe finden
die Tiere keinen Raum zum Jagen - Siedlungen weiten sich immer mehr
aus. Blacktip kann nirgendwo hin ausweichen - und greift ihre Mutter
an. Zahlenmäßig unterlegen muss Tait mit ihren Gefährten fliehen,
mitten ins Löwenland. Dort ist sie extremen Gefahren ausgesetzt, muss
ständig befürchten, von Löwen angegriffen zu werden.

Zudem verfolgt Blacktip sie immer weiter, dringt selbst bis weit ins
Löwenland ein. Dabei verliert die Verfolgerin ein Junges an Hyänen,
andere entkommen nur in letzter Sekunde einer Löwin, eine ältere
Tochter wird Opfer eines Krokodils. Wie lange wird sie ihre Mutter
noch verfolgen, wie vielen Gefahren ihr Rudel noch aussetzen? Und was
wird aus Tait, die inzwischen alt und gebrechlich geworden ist? Hat
ihre Dynastie überhaupt eine Chance, wenn schon Mütter und Töchter
gegeneinander ins Feld ziehen müssen?

Seit zehn Jahren schon stehen Tait und ihr Rudel unter Beobachtung. So
ahnen die Wissenschaftler bereits, dass sich ein Drama entwickeln
würde, als das BBC-Team eintrifft. Es bekommt noch nie gefilmte Szenen
vor die Kamera - etwa Blacktips Jagd auf Paviane. Oder das lautstarke
Ritual, mit dem ein Rudel seine neue Anführerin erwählt. Um aber den
Ausgang des Konflikts nicht zu verpassen, muss ständig je ein
Kamerateam Blacktip sowie Tait verfolgen - an Land und aus der Luft.
Es bleibt spannend bis zum letzten Drehtag - und bis zur letzten
Minute dieses außergewöhnlichen Films über eines der bedrohtesten
Tiere Afrikas.

Redaktion: Klaus Kunde-Neimöth

 * 

Quelle:

Presseinformation vom 13. März 2019

Herausgeber:

Westdeutscher Rundfunk Köln (Anstalt des öffentlichen Rechts)

Appellhofplatz 1, 50667 Köln

Postanschrift: 50600 Köln

Pressestelle - Telefon: 0221/220-7100
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Internet: www.wdr.de
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MAGAZIN/886: ZDF - 20 Jahre "heute – in Europa", am 12.04.2019 (ZDF)


20 Jahre "heute – in Europa"

Das werktägliche Europamagazin im ZDF

Freitag, 12. April 2019, 16.00 Uhr / montags bis freitags um 16.00 Uhr

Inhalt:

– Sendetermin und Stab

– Statement von ZDF-Chefredakteur Peter Frey

– Statement von ZDF-Politikchef Matthias Fornoff

– "heute – in Europa"-Redaktionsleiterin Sabine Räpple und Moderatorin Jasmin Hekmati im Gespräch

– Drei Fragen an "heute – in Europa"-Moderator Andreas Klinner

– Drei Fragen an "heute – in Europa"-Moderatorin Julia Theres Held

– Moderatorinnen und Moderatoren von "heute – in Europa"



Freitag, 12. April 2019, 16.00 Uhr, ZDF / montags bis freitags 16.00 Uhr im ZDF
heute – in Europa
Moderation: Andreas Klinner, Jasmin Hekmati, Julia Theres Held (im Wechsel)

Produktion: ZDF
Redaktion: Sabine Räpple
Länge: ca. 14 Minuten

 * 

"Das Informationsinteresse richtet sich über die nationalen Grenzen hinaus"
Statement von ZDF-Chefredakteur Peter Frey

"20 Jahre 'heute – in Europa' steht für eine ganz besondere Erfolgsgeschichte: Die Sendung widerlegt jeden Werktag diejenigen, die immer behauptet haben oder noch behaupten, Europapolitik lasse sich nur schwer vermitteln. Zweieinhalb Millionen Zuschauer, die nachmittags um 16.00 Uhr regelmäßig im ZDF dabei sind, wenn aus allen Ländern unseres Kontinents berichtet wird, belegen eindrucksvoll: Europa liegt den Menschen hierzulande am Herzen – ihr Informationsinteresse richtet sich verlässlich über die nationalen Grenzen hinaus."

ZDF-Chefredakteur Peter Frey

 * 

"Umfassend und verlässlich informieren"
Statement von ZDF-Politikchef Matthias Fornoff

"Markenzeichen von 'heute – in Europa' sind die Reportagen unserer Auslandskorrespondenten. Blicke über den Tellerrand: Was machen unsere Nachbarn anders, vielleicht sogar besser? Informationen über Politik, Gesellschaft, über die großen Themen, die uns alle bewegen und die doch ganz unterschiedlich gesehen und behandelt werden. Reisen bildet, 'heute – in Europa' auch. Der Brexit steht vor der Tür, danach die Europawahl. Gerade mit dem Erstarken von populistischen Parteien spüren jetzt viele, dass es wirklich um was geht. 'heute – in Europa' wird am Ball bleiben, umfassend und verlässlich informieren, wie seit 20 Jahren."

Matthias Fornoff, Leiter der ZDF-Hauptredaktion Politik und Zeitgeschehen

 * 

"Unser Europabegriff geht über die EU hinaus"
"heute – in Europa"-Redaktionsleiterin Sabine Räpple und Moderatorin Jasmin Hekmati im Gespräch

Was gab vor 20 Jahren den Ausschlag, die werktägliche Sendung "heute – in Europa" zu starten: die Themenvielfalt abzubilden, die der Kontinent bietet, oder den europäischen Gedanke zu stärken und zu zeigen, was die Menschen auf dem Kontinent verbindet?

Sabine Räpple: Der europäische Gedanke schwang insofern mit, als erkannt wurde: Die europäische Integration wird immer wichtiger. Als wir vor 20 Jahren mit "heute – in Europa" anfingen, ging es weniger um das europapolitische Geschehen in Brüssel als darum, Europa intensiver zu entdecken. Unsere Korrespondenten konnten in der neuen Sendung Reportagen aus Ländern wie Bulgarien, Rumänien, Polen, Italien und Spanien unterbringen, für die in den Hauptnachrichtensendungen kein Platz war. Politik war damals noch sehr innenpolitisch geprägt – das neue Format bot unseren Korrespondenten nun den Raum, Europa in seinen vielen Facetten zu beleuchten und auch über den Alltag unserer europäischen Nachbarn zu berichten. Mittlerweile ist "heute in Europa" gar nicht mehr wegzudenken, aber als die Sendung im April 1999 von Peter Frey und Susanne Biedenkopf gegründet wurde, sahen viele schon das baldige Ende. Schließlich hieß es stets: Mit Europa kann man keine Quote machen – na ja, mit einem Marktanteil von 22 Prozent und ca. 2,5 Millionen Zuschauern ist das Gegeneiteil bewiesen.

Jasmin Hekmati: Dass "heute – in Europa" immer von der europäischen Tagesaktualität mitbestimmt wird, zeigt schon der Rückblick in die Startwoche von "heute – in Europa" im April 1999: Damals stand die Kosovo-Krise im Fokus, die daraus resultierende Situation der Flüchtlinge und die Auswirkungen der Krise auf die Wirtschaft in Griechenland.

Demnach war und ist das einzige aktuelle werktägliche Europamagazin im deutschen Fernsehen nicht zuvörderst darauf ausgerichtet, Entwicklungen in der Europäischen Union darzustellen?

Sabine Räpple: Für uns war von Anfang an ein Europabegriff maßgeblich, der weit über die EU hinausgeht. Natürlich gehört auch die Berichterstattung aus Brüssel und aus dem Straßburger Parlament dazu. Doch wir haben gerade in den Anfangsjahren vielfach aus den osteuropäischen Ländern berichtet, die es in die EU zog. Und auch heute ist Europa mehr als die Union.

Jasmin Hekmati: Wichtig ist uns auch der unterschiedliche Blick auf dieses gemeinsame Europa. Also die Frage: Wie schauen die Menschen in den verschiedenen Ländern auf die EU? Was erwarten zum Beispiel die Polen und was die Italiener von einem vereinten Europa und wie unterschiedlich ist der europäische Gedanken eigentlich ausgeprägt?

Blicken wir mal auf die Europawahl vor fünf Jahren zurück: Was hat sich denn seitdem verändert?

Sabine Räpple: Vor fünf Jahren waren in Europa noch nicht so viele Populisten in Regierungsverantwortung. Auch deswegen sprechen viele in diesem Jahr von einer Schicksalswahl: Nach aktuellen Umfragen ist davon auszugehen, dass die Populisten im künftigen Parlament so stark sein werden, dass sie eine geordnete Parlamentsarbeit deutlich erschweren können. Ebenso erwarten viele, dass nach der diesjährigen Europawahl die beiden großen Fraktionen der europäischen Christdemokraten und der europäischen Sozialdemokraten bei weitem nicht mehr so stark sein werden wie in den vergangenen Jahren. Aufgrund des Aufschwungs der populistischen Parteien geht es jetzt vorrangig um die Frage: Wie können demokratische Werte verteidigt werden? Rechtsstaatlichkeit, Pressefreiheit, Religionsfreiheit sind heute in einem ganz anderen Maße in der Diskussion als vor fünf Jahren.

Jasmin Hekmati: Vor fünf Jahren konnte man davon ausgehen, dass alle, die in der EU mitmachen, dies auf der Grundlage der europäischen Werte tun. Heute ist das mit Blick auf Entwicklungen etwa in Ungarn und Polen keine Selbstverständlichkeit mehr.

"heute – in Europa" berichtet von montags bis freitags um 16.00 Uhr aus diesem aufgewühlten Europa. Was sind denn Anlässe, bei denen "heute – in Europa" das Studio in Mainz verlässt und mit den Moderatoren vor Ort die Stimmung erkundet?

Jasmin Hekmati: Allgemein gesprochen: Wenn wir uns einem Thema umfassend widmen wollen, bei dem die Moderation im direkten Kontakt mit den Menschen vor Ort einen Mehrwert für unsere Berichterstattung ergibt. Bei unserer monothematischen Sendung zum Brexit wurde das offensichtlich: Die Bereitschaft über die Ablehnung gegenüber Europa zu sprechen, war vor Ort in Großbritannien sehr groß.

Sabine Räpple: Beim Referendum der Katalanen waren wir in Barcelona präsent, bei den Wahlen in Italien sind wir ebenfalls mit unserer Sendung vor Ort gewesen, ebenso bei der UN-Klimakonferenz in Kattowitz. Bei der konstituierenden Sitzung des Europäischen Parlaments nach der zurückliegenden Wahl haben wir ebenfalls direkt vor Ort gesendet. Und als 2016 die Fußball-Europameisterschaft in Frankreich stattfand, kam eine "heute – in Europa"-Ausgabe von dort. Wir nutzen dabei immer die Gelegenheit, mit anderen Sendungen zu kooperieren: Wenn die ZDF_Sportredaktion von der EM berichtet oder das "heute-journal" vom Brexit, nutzen wir deren Sets gerne mit.

Und welche Rolle hat das ZDF-Studio in Brüssel für die "heute – in Europa"-Berichterstattung?

Sabine Räpple: Wir bekommen zahlreiche Beiträge aus unserem Studio in Brüssel – und es sind in den vergangenen Jahren immer mehr geworden, weil die Entscheidungen in Brüssel relevanter wurden. Aber wir arbeiten auch mit allen anderen europäischen Studios intensiv zusammen. Zudem schauen wir auch gelegentlich über den Kontinent hinaus – etwa, wenn es um Europas Rolle in der Welt geht, um die transatlantischen Beziehungen oder um ein Thema wie Antisemitismus.

Jasmin Hekmati: Ein besonderes Markenzeichen unserer Sendung ist die vergleichende Berichterstattung: Wie gehen eigentlich die Nachbarstaaten mit Themen wie Rente, Altersarmut, Kinderbetreuung, Dieselkrise um? Wie werden in anderen Ländern die politischen, wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Probleme gehandhabt, die auch uns in Deutschland beschäftigen?

Mit Blick auf die Europawahl im Mai: Welche Themen werden sie in den kommenden Wochen aufgreifen?

Sabine Räpple: Mit Blick auf die sozialpolitischen Themen werden wir auf jeden Fall die Jugendarbeitslosigkeit im Süden Europas aufgreifen, auch insgesamt das Thema Migration von Arbeitskräften: Wo finden junge Menschen heute Arbeit in Europa. Ein anderes Thema, dass für die junge Generation immer wichtiger wird: die Klima- und Umweltpolitik. Doch auch die klassischen Themen behalten wir im Blick: Wieviel Macht darf Brüssel haben, wieviel Bürokratie, was kann ich besser auf nationaler Ebene leisten, was besser auf europäischer. Der Brexit ist ein Riesenthema, die Zentrifugalkräfte in Europa: was hält uns zusammen und wo dividieren wir uns auseinander.

Werden Sie in der "heute – in Europa"-Jubiläumssendung am Freitag, 12. April 2019, 16.00 Uhr im ZDF nur tagesaktuell berichten oder auch einen kleinen Senderückblick wagen?

Jasmin Hekmati: Tatsächlich wollen wir in der Jubiläumssendung der Frage nachgehen: Wie hat sich der Blick auf Europa in den vergangenen 20 Jahren verändert? Und das werden wir natürlich auch daran zeigen, wie sich unsere Berichterstattung in diesen zwei Jahrzehnten gewandelt hat.

Und wie würden Sie selbst auf die Frage antworten, die am 21. Mai 2019 eine Live-Sendung im ZDF stellt: Wie geht’s Europa?

Sabine Räpple: Europa ist in einer schwierigen Situation, weil die nationalstaatlichen Egoismen wieder stärker geworden sind. Gerade mit Blick auf die Entwicklungen in den USA, in China und Russland muss sich Europa erneut fragen: Für welche Werte lohnt sich der Einsatz?

Mit Sabine Räpple und Jasmin Hekmati sprach Thomas Hagedorn

 * 

"Das, was den Kontinent ausmacht"
Drei Fragen an "heute – in Europa"-Moderator Andreas Klinner

Wie charakterisieren Sie "heute – in Europa"?

15 Minuten Europa – aktuell, politisch, aber auch bunt und unterhaltsam. Eben das, was den Kontinent ausmacht. Diese unglaubliche Vielfalt jeden Tag aufs Neue darstellen zu dürfen, ist wirklich ein Privileg. Und selbst nach so vielen Jahren macht es immer noch riesig Spaß.

Was ist Ihnen aus Ihren 16 Jahren als "heute – in Europa"-Moderator besonders in Erinnerung geblieben?

Vor allem natürlich die Sendungen, die wir "vor Ort", also außerhalb des Mainzer Studios, produziert haben. Etwa aus den europäischen Kulturhauptstädten Pecs und Tallinn, von Wahlen in London und Paris, Land-und-Leute-Reisen durch Ungarn und Polen. Und auch sehr spannend: "heute – in Europa" aus Rom über die Papst-Wahlen 2005 und 2013.

Welche Bedeutung hat das Jubiläum just in einer Phase, in der unklar ist, wohin sich Europa entwickelt?

Das Jubiläum ist ein guter Anlass, sich darauf zu besinnen, was Europa in den vergangenen zwei Jahrzehnten erreicht hat. Man denke nur an den Euro und den Beitritt der Osteuropäer zur Europäischen Union. Brexit, Populismus und Nationalismus sollten uns Ansporn sein, auch die positiven Seiten der europäischen Integration (Frieden, Wohlstand, Interessenausgleich) immer wieder herauszustellen. Diese Errungenschaften dürfen wir bei aller kritischen Berichterstattung über nationale Regierungen und EU-Institutionen nicht aus den Augen verlieren.

Interview: Thomas Hagedorn

 * 

"Die große Vielfalt der Themen"
Drei Fragen an "heute – in Europa"-Moderatorin Julia Theres Held

Was ist Ihnen aus den vergangenen bald sieben Jahren, in denen Sie "heute – in Europa" moderieren, besonders in Erinnerung geblieben?

Vermutlich der Brexit – leider. Wir waren damals bei der Abstimmung in London – und die Fahrt mit der tube an dem Morgen danach: Alle haben fassungslos auf ihre Handys gestarrt. Keiner konnte glauben, was da passiert war. Das war wirklich ein Moment, der auch unser ganzes Team sehr bewegt hat – und von da an natürlich die komplette Berichterstattung in "heute – in Europa" verändert hat.

Welche europapolitischen Themen waren demnach zu Ihrem "heute – in Europa"-Start 2012 bestimmend und welche prägen die kommenden Monate?

Wir haben 2013 eine Serie zum EU-Beitritt aus Kroatien gemacht – das ist gerade mal sechs Jahre her. Und damals haben uns alle erzählt, wie sehr sie hoffen, dass durch die EU-Mitgliedschaft alles besser wird. Vielleicht haben wir uns in unserer Berichterstattung damals zu sehr von diesem positiven Grund-Tenor anstecken lassen. Jetzt, mit dem Brexit, müssen wir aufpassen, dass uns nicht das Gegenteil passiert.

Was mögen Sie an dem Format "heute – in Europa" besonders?

Natürlich die große Vielfalt an Themen. Und dass wir es jeden Tag schaffen, so unglaublich viele Menschen für ein Thema zu begeistern, von dem ich seit der Journalistenschule höre, dass man damit keinen Zuschauer vor den Fernseher locken kann.

Interview: Thomas Hagedorn

 * 

Moderatorinnen und Moderatoren von "heute – in Europa"

Aktuelle Moderator(inn)en:

Andreas Klinner (von 2001 bis 2005, seit 2007)
Jasmin Hekmati (seit 2009)
Julia Theres Held (seit 2012)
Antje Pieper (vertretungsweise seit 2014)


Ehemalige Moderatorinnen und Moderatoren:

Kristina Hansen (1999 bis 2000)
Peter Kunz (1999 bis 2000)
Carsten Thurau (1999 bis 2001)
Hülya Özkan (2001 bis 2012)
Andreas Wunn (2005 bis 2007)
Andrea Gries (vertretungsweise 2006 bis 2016)
Natalie Steger (vertretungsweise 2013 bis 2014)


Redaktionsleitung:

Susanne Biedenkopf-Kürten (1999 bis 2014)
Sabine Räpple (seit 2014)
 


– Änderungen und Ergänzungen vorbehalten –
 


 * 
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MELDUNG/423: ZDF - Das Literarische Quartett mit FAZ-Literaturkritikerin Sandra Kegel, am 12.04.2019 (ZDF)


Das Literarische Quartett

Freitag, 12. April 2019, 23.00 Uhr / Ab Samstag in der ZDF-Mediathek

Inhalt:

– Stab, Konzept und Sendetermine

– Informationen zur aktuellen Sendung

– Marcel Reich-Ranicki und Volker Weidermann über "Das Literarische Quartett"

– Auflistung der Bücher und Gäste ab Oktober 2015

– "Das Literarische Quartett" 1988 bis 2001



Das Literarische Quartett

Mit Volker Weidermann, Christine Westermann, Thea Dorn und einem prominenten Gast

Regie: Rolf Buschmann
Produzent: Gruppe 5 Filmproduktion, Alexander Hesse
Redaktion: Luzia Braun
Leitung: Daniel Fiedler
Sendeform: Live-on-Tape mit Publikum aus dem Foyer des Berliner Ensembles
Länge: 45 Min.
Sendetermine: 6 Mal pro Jahr, freitags zirka 23.00 Uhr

Nächste Sendungen:
2019: 12.4.; 14.6.; 9.8.; 18.10.; 6.12. (Änderungen vorbehalten)

Im Herbst 2015 startete das Revival des legendären "Literarischen Quartetts" (1988 bis 2001), das untrennbar mit Marcel Reich-Ranicki verbunden ist. Das Konzept: Vier engagierte Literaturexperten debattieren über vier Neuerscheinungen.

Zum festen Stamm gehören neben Gastgeber Volker Weidermann, Literaturchef beim "Spiegel", die Journalistin, Moderatorin und Autorin Christine Westermann und die Schriftstellerin und Publizistin Thea Dorn. Sie kam 2017 für den Schriftsteller Maxim Biller, der aus dem festen Team ausstieg.

DJ und Elektromusiker Henrik Schwarz komponierte die ursprüngliche Titelmusik – Beethovens Rasumowsky-Quartett op. 59 Nr.3 – für das Revival neu.

 * 

Informationen zur aktuellen Sendung

Volker Weidermann lädt am Freitag, 12. April 2019, 23.00 Uhr, im ZDF gemeinsam mit Christine Westermann und Thea Dorn zum Gespräch über Bücher. Zu Gast beim "Literarischen Quartett" ist dieses Mal die FAZ-Literaturkritikerin Sandra Kegel. Im Rang-Foyer des Berliner Ensembles diskutieren die vier über Neuerscheinungen von César Aira, Yishai Sarid, Saša Stanišić und Anke Stelling.

"Was habe ich gelacht" von César Aira
Seine Romane sind kurz und voller Überraschungen. Über 80 Bücher hat César Aria geschrieben. Carlos Fuentes prophezeite dem argentinischen Schriftsteller den Literaturnobelpreis. Roberto Bolaño ist süchtig nach seinen Büchern, und Patti Smith schwärmt vom Aberwitz seiner Texte. Hierzulande wird der Meister der spanischen Literatur gerade erst entdeckt. Anlässlich von Airas 70. Geburtstag erscheinen gleich zwei seiner Geschichten. Darunter die wilde Fabel "Was habe ich gelacht".

"Monster" von Yishai Sarid
Yishai Sarid war zunächst Rechtsanwalt, wurde dann Schriftsteller und gehört heute zu den bekanntesten Autoren Israels. Im Zentrum seines Romans "Monster" steht ein junger Historiker, der Schulklassen, Soldaten und Touristen durch NS-Gedenkstätten führt. Rückblickend berichtet er von Gedenkkitsch und multimedialer Erinnerungspädagogik, von der Ignoranz der Touristen und der Instrumentalisierung durch Politiker. Und wie schmal der Grat ist zwischen Erinnerungskultur und der Vereinnahmung des Gedenkens für eigene Zwecke.

"Herkunft" von Saša Stanišić
Saša Stanišić zählt zu den erfolgreichsten deutschsprachigen Schriftstellern. "Herkunft" handelt von den Zufällen, die seine Biografie bestimmten: der Abschied von seiner Heimat in Bosnien und die Ankunft in einem fremden Land. Er erzählt von Tito im Wohnzimmer seiner Großmutter, was eine Aral-Tankstelle mit Eichendorff und Karies mit Heimat zu tun hat. Und wie ein bosnischer Junge, der nur Lothar Matthäus sagen konnte, lernte, die deutsche Sprache zu lieben und sie eroberte.

"Schäfchen im Trockenen" Anke Stelling
Gerade hat Anke Stelling für ihren Roman "Schäfchen im Trockenen" den Preis der Leipziger Buchmesse für Belletristik gewonnen. Ihre Protagonistin lebt mit ihrer Künstler-Familie in prekären Verhältnissen in Berlin-Prenzlauer Berg. Eines Tages wird ihr die Wohnung gekündigt – ausgerechnet von einem alten Freund aus ihrer Clique. Dass die Welt auch im Selbstverwirklichungsmilieu von Berlin-Mitte ungerecht ist, macht die Romanfigur wütend. Sie rechnet ab mit den alten linken Idealen und den Lügen ihrer eigenen Mittelklasse-Welt.

"Das Literarische Quartett" wird im Rang-Foyer des Berliner Ensembles mit Publikum aufgezeichnet. Die nächste Sendung findet am 14. Juni 2019, 23.00 Uhr, statt.

Bücher der aktuellen Sendung werden immer etwa 14 Tage vor Ausstrahlung veröffentlicht.

 * 

Marcel Reich-Ranicki und Volker Weidermann über "Das Literarische Quartett"

Marcel Reich-Ranicki:
"Gibt es im 'Quartett' ordentliche Analysen literarischer Werke?
Nein, niemals.
Wird hier vereinfacht?
Unentwegt
Ist das Ergebnis oberflächlich?
Es ist sogar sehr oberflächlich."

(Aus: Marcel Reich-Ranicki: Mein Leben, 2009)

Volker Weidermann:
"Es ist ein in seinem Purismus unübertreffliches Konzept: Es geht einfach nur und direkt und ohne Umwege um die Bücher. Um den Streit darüber und darum, im Gespräch über sie den Zuschauern diese Bücher im Guten und im Schlechten nahe zu bringen. Und sie dabei, ganz nebenbei, gut zu unterhalten."

 * 

Auflistung der Bücher und Gäste ab Oktober 2015

2015

2. Oktober 2015 / Gast: Juli Zeh
Péter Gardós, Fieber am Morgen (Hoffmann und Campe)
Karl Ove Knausgård, Träumen (Luchterhand)
Chigozie Obioma, Der dunkle Fluss (Aufbau)
Ilija Trojanow, Macht und Widerstand (S. Fischer)

6. November 2015 / Gast: Ursula März
Tilmann Lahme, Die Manns – Geschichte einer Familie(S. Fischer)
Verena Lueken, Alles zählt (Kiepenheuer & Witsch)
Boris Sawinkow, Das fahle Pferd (Galiani)
Zeruya Shalev, Schmerz (Berlin Verlag)

11. Dezember 2015 / Gast: Daniel Cohn-Bendit
Martin Amis, Interessengebiet (Kein & Aber)
Bov Bjerg, Auerhaus (Aufbau)
Jane Gardam, Ein untadeliger Mann (Hanser Berlin)
Durs Grünbein, Die Jahre im Zoo (Suhrkamp)
Weihnachtstipps:
Truman Capote, Wo die Welt anfängt (Kein & Aber)
André Franquin, Gaston (Carlsen)
Michael Pauen/Harald Welzer, Autonomie – Eine Verteidigung (S. Fischer)
Moritz Rinke, Man muss ein Spiel auch lesen können (Blumenbar)


2016

26. Februar 2016 / Gast: Eva Menasse
Antonia Baum, Tony Soprano stirbt nicht (Hoffmann u. Campe)
Etgar Keret, Die sieben guten Jahre (S. Fischer)
Anthony Powell, Eine Frage der Erziehung (Elfenbein)
Benjamin von Stuckrad-Barre, Panikherz (Kiepenheuer & Witsch)

29. April 2016 / Gast: Uwe Wittstock
David Grossmann, Kommt ein Pferd in die Bar (Hanser)
John Irving, Straße der Wunder (Diogenes)
Saša Stanišić, Fallensteller (Luchterhand)
Nell Zink, Der Mauerläufer (Rowohlt)

24. Juni 2016 / Gast: Thea Dorn
Lucia Berlin, Was ich sonst noch verpasst habe (Arche)
Jonas Karlsson, Das Zimmer (Luchterhand)
Jörg Magenau, Princeton 66 (Klett-Cotta)
Juli Zeh, Unterleuten (Luchterhand)
Sommertipps:
Hans Fallada, Kleiner Mann – was nun? (Aufbau)
Holger Gertz, Das Spiel ist aus (DVA)
Henryk Grynberg, Der Sieg (Hentrich & Hentrich)
Homer, Odyssee (Manesse)

26. August 2016 / Gast: Mara Delius
Emma Cline, The Girls (Hanser)
Elena Ferrante, Meine geniale Freundin (Suhrkamp)
Hans Kang, Die Vegetarierin (Aufbau)
Elizabeth Strout, Die Unvollkommenheit der Liebe (Luchterhand)

14. Oktober 2016 / Gast: Thomas Glavinic
John Burnside, Wie alle anderen (Knaus)
Ismail Kadare, Die Dämmerung der Steppengötter (S. Fischer)
André Kubiczek, Skizze eines Sommers (Rowohlt)
Thomas Melle, Die Welt im Rücken (Rowohlt)

9. Dezember 2016 / Gast: Axel Hacke
Joan Didion, Sentimentale Reisen (Ullstein)
John Fante, 1933 war ein schlimmes Jahr (Blumenbar)
Christoph Ransmayr, Cox oder Der Lauf der Zeit (S. Fischer)
Lew Tolstoi, Auferstehung (Hanser)
Weihnachtstipps:
Goscinny & Sempe, Das große Buch vom Kleinen Nick (Diogenes)
Hellmuth Karasek, Nach dem Krieg: Wie wir Amerikaner wurden (Europa)
Max Küng, Wenn Du Dein Haus verlässt, beginnt das Unglück (Kein & Aber)
Dirk Stermann, Der Junge bekommt das Gute zuletzt (Rowohlt)
Ror Wolf, Die plötzlich hereinkriechende Kälte im Dezember (Schöffling)


2017

3. März 2017 / Gast: Elke Schmitter
Julian Barnes, Der Lärm der Zeit (Kiepenheuer und Witsch)
Chris Kraus, I love Dick (Matthes & Seitz)
Martin Walser, Statt etwas oder Der letzte Rank (Rowohlt)
Hanya Yanagihara, Ein wenig Leben (Hanser Berlin)

5. Mai 2017 / Gast: Claus Peymann
Margaret Atwood, Hexensaat (Knaus)
Christoph Hein, Trutz (Suhrkamp)
Toni Morrison, Gott, hilf dem Kind (Rowohlt)
Barney Norris, Hier treffen sich fünf Flüsse (Dumont)

16. Juni 2017 / Gast: Ulrich Matthes
Maeve Brennan, Sämtliche Geschichten (Steidl)
Oskar Maria Graf, Minutengeschichten (Ullstein)
Lawrence Osborne, Denen man vergibt (Wagenbach)
Julia Wolf, Walter Nowak bleibt liegen (Frankfurter Verlagsanstalt)

Sommertipps:
F.W. Bernstein, Frische Gedichte (Kunstmann)
Tomas Espedal, Biografie Tagebuch Briefe (Matthes & Seitz)
Bernd Fischerauer, Burli (Picus)
Frank Schirrmacher, Die Stunde der Welt (Blessing)
Michael Wolffsohn, Deutschjüdische Glückskinder (dtv)

11. August 2017 / Gast: Ijoma Mangold
Virginie Despentes: Das Leben des Vernon Subutex (Kiepenheuer & Witsch)
Richard Ford: Zwischen ihnen (Hanser Berlin)
Franzobel: Das Floß der Medusa (Zsolnay)
Paulus Hofgatterer: Der Tag, an dem mein Großvater ein Held war (Deuticke)

13. Oktober 2017 von der Frankfurter Buchmesse / Gast: Johannes Willms
Annie Ernaux, Die Jahre (Suhrkamp)
Sonja Heiss, Rimini (Kiepenheuer & Witsch)
Daniel Kehlmann, Tyll (Rowohlt)
Salman Rushdie, Golden House (C. Bertelsmann)

8. Dezember 2017 / Gast: Thomas Gottschalk
Peter Handke, Die Obstdiebin (Suhrkamp)
Ina Hartwig, Wer war Ingeborg Bachmann? (S.Fischer)
Stephen und Owen King, Sleeping Beauties (Heyne)
Joachim Meyerhoff, Die Zweisamkeit der Einzelgänger (Kiepenheuer & Witsch)


2018

2. März 2018 / Gast: Philipp Tingler
James Baldwin "Von dieser Welt" (dtv)
Felicitas Hoppe "Prawda. Eine amerikanische Reise" (S. Fischer)
Monika Maron "Munin oder Chaos im Kopf" (S. Fischer)
Jon McGregor "Speicher 13" (Liebeskind)

20. April 2018 / Gast: Katharina Teutsch
Eshkol Nevo "Über uns" (dtv)
Johann Scheerer "Wir sind dann wohl die Angehörigen: Die Geschichte einer Entführung" (Piper)
Éric Vuillard "Die Tagesordnung" (Matthes & Seitz)
Serhij Zhadan "Internat" (Suhrkamp)

Freitag, 22. Juni 2018, 23.30 Uhr
Arthur Koestler "Sonnenfinsternis" (Elsinor)
Francesca Melandri "Alle, außer mir" (Wagenbach)
George Saunders "Lincoln im Bardo" (Luchterhand)
Heinrich Steinfest "Die Büglerin" (Piper)

Freitag, 10. August 2018 / Gast: Sasha Marianna Salzmann
Maxim Biller "Sechs Koffer" (Kiepenheuer & Witsch)
Emmanuel Carrère "Der Widersacher" (Matthes & Seitz, Berlin)
Michael Ondaatje "Kriegslicht" (Hanser Verlag )
Albertine Sarrazin "Der Ausbruch" (Ink Press)

Freitag, 12. Oktober 2018 / Gast: Denis Scheck
Karen Duve, "Fräulein Nettes kurzer Sommer" (Galiani)
Richard Powers, "Die Wurzeln des Lebens" (S. Fischer)
Stephan Thome, "Gott der Barbaren" (Suhrkamp)
David Foster Wallace, "Der Spaß an der Sache – alle Essays" (KiWi)

Freitag, 7. Dezember 2018 / Gast: Ulrich Matthes
Sebastian Barry: "Tage ohne Ende", Steidl Verlag
Hilmar Klute: "Was dann nachher so schön fliegt", Galiani Berlin Verlag
Minna Rytisalo: "Lempi, das heißt Liebe", Hanser Verlag
Maria Stepanova: "Nach dem Gedächtnis", Suhrkamp Verlag


2019

Freitag, 1. März 2019 / Gast: Robert Habeck
Michel Houellebecq: "Serotonin", Dumont
Gabriele Tergit: "Effingers", Schöffling & Co.
Hanya Yanagihara: "Das Volk der Bäume", Hanser Berlin
T.C. Boyle: "Das Licht", Hanser Verlag

Freitag, 12. April 2019 / Sandra Kegel
César Aira: Was habe ich gelacht, Matthes & Seitz
Yishai Sarid: Monster, Kein & Aber
Saša Stanišić: Herkunft, Luchterhand
Anke Stelling: Schäfchen im Trockenen, Verbrecher Verlag

 * 

"Das Literarische Quartett" 1988 bis 2001

Zwischen 1988 und 2001 bot das "Das Literarische Quartett" unterhaltsame Literaturkritik im Fernsehen – untrennbar verbunden mit Marcel Reich-Ranicki.
Erfunden wurde das Quartett bei einem Gespräch des damaligen "aspekte"-Redaktionsleiters Dr. Dieter Schwarzenau und des späteren "aspekte"-Chefs Dr. Johannes Willms mit Marcel Reich-Ranicki. Von Reich-Ranicki stammt das Grundkonzept mitsamt der Titelmelodie (Beethovens Rasumowsky-Quartett op. 59 Nr.3) und dem vielzitierten Schlusssatz aus Brechts Theaterstück "Der gute Mensch von Sezuan": "Den Vorhang zu und alle Fragen offen."

Insgesamt: 77 Sendungen

Erste Sendung am 25. März 1988
Teilnehmer: Marcel Reich-Ranicki, Sigrid Löffler, Hellmuth Karasek, Jürgen Busche

Letzte Sendung: 14. Dezember 2001
Teilnehmer: Marcel Reich-Ranicki, Hellmuth Karasek, Jürgen Busche und Iris Radisch

Feste Mitglieder:
Jürgen Busche von März 1988 bis Juni 1989 (6 Sendungen) und als Gast im Quartett am 25. Februar 2000
Klara Obermüller vom 12. Oktober 1989 bis zum 30. November 1989 (2 Sendungen) und als Gast im Quartett am 10. Oktober 1997
Sigrid Löffler vom 25. März 1988 bis zum 30. Juni 2000 (67 Sendungen)
Hellmuth Karasek festes Mitglied seit 25. März 1988
Iris Radisch seit 18. August 2000 (6 Sendungen) und als Gast im Quartett am 19. November 1992

Insgesamt gab es 70 Gäste – angefangen mit Jurek Becker.

Gäste, die mehrmals eingeladen waren: Peter Demetz, Peter von Matt, Joachim Kaiser, Ruth Klüger, Verena Auffermann, Eva Demski, Jochen Hieber, Elke Schmitter, Josef Haslinger, Ulrich Greiner.

Über 400 Bücher wurden besprochen (ohne Weihnachtsempfehlungen.)
 


– Änderungen und Ergänzungen vorbehalten –
 


 * 


Quelle:

ZDF – Zweites Deutsches Fernsehen

Presse Special – April 2019

Copyrights by ZDF

Internet: www.zdf.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 7. April 2019 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / MEDIEN / FERNSEHEN





THEMENREIHE/414: ARD-alpha - Nachbar Afrika, 8.4.2019 (BR)


Bayerischer Rundfunk - Pressemitteilung vom 4. April 2019

alpha-thema

Nachbar Afrika

Montag, 8. April 2019, ab 20.15 Uhr, ARD-alpha



Hierzulande dominieren negative Bilder von Afrika: postkoloniales
Unrecht, Kriege, Ausbeutung, Korruption, Hunger und Menschen, die dem
Elend durch Flucht zu entkommen suchen. Aber es gibt dort auch
wirtschaftliche und gesellschaftliche Reformen und Aufbrüche sowie
funktionierende Zivilgesellschaften. "Krisenkontinent" oder
"Chancenkontinent"? Welches Bild des Kontinents entspricht der
Wirklichkeit? Danach fragt ARD-alpha im Rahmen des Themenabends
"alpha-thema: Nachbar Afrika" am Montag, 8. April 2019, ab 20.15 Uhr.

Afrikas Schönheit ist populär und wurde nicht zuletzt in Filmen wie
"Jenseits von Afrika" von Sidney Pollack beschworen. Das epische
Überwältigungskino bedient die Klischees von Exotik und Wildnis.
"Afrika" dient als Projektionsfolie für mythologische, archaische,
geheimnisvolle wie sinnlich betörende, aber auch gewaltgesättigte
Phantasien.

Doch von der Vielfalt der Kulturen Afrikas ist - bis heute - in
unserem Alltagsbewusstsein wenig bekannt. Bekannter schon ist Afrikas
Reichtum an Rohstoffen und, dass diese ausgebeutet werden. Was gibt es
an Aufbrüchen und Neuerungen in Afrika, das Hoffnung weckt? Welche
Bedeutung hat der uns geographisch und geschichtlich nahe, in vielem
aber anscheinend so ferne Kontinent?

Über diese Fragen diskutieren um 20.35 Uhr in einer von Özlem Sarikaya
moderierten Podiumsdiskussion in der Evangelischen Akademie Tutzing
die Menschenrechtsexpertin Aneth Lwakatare von der
Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg, der Experte für
Wirtschaftsbeziehungen zwischen Afrika und China, Dr. John Njenga
Karugia von der Goethe-Universität Frankfurt am Main und der
evangelische Pfarrer Dr. Emmanuel Kileo aus Tansania.

Ergänzt und vertieft wird das Podiumsgespräch durch zwei Filme: Unter
dem Titel "Silicon Savannah" gibt das ORF-Wissenschaftsmagazin
"Newton" um 20.15 Uhr auf ARD-alpha Einblick in die afrikanische
Start-up-Szene, die vor allem im Bereich Technologie boomt. Als Herz
der digitalen Entwicklung gilt Kenia, ein neues Silicon Valley in der
afrikanischen Savanne. Dort - im "Silicon Savannah" Afrikas - wurde
zum Beispiel ein Handy-Bezahlsystem entwickelt, das via Mobiltelefon
Geldtransfer und bargeldlosen Zahlungsverkehr ohne Bankkonto und
Kreditkarte möglich macht. Wie Sammler, Händler und auch Fälscher
neuerdings die traditionelle Kunst Afrikas als Geldanlage entdecken
und wie dieser Markt weltweit wächst, beschreibt die NDR-Dokumentation
"Markt der Masken", die ARD-alpha um 21.20 Uhr zeigt.
alpha-thema: Nachbar Afrika


Die Sendungen am Montag, 8. April im Einzelnen:

20.15 Uhr: Newton

Silicon Savannah

Wissenschaftsmagazin, ORF 2018

BR Mediathek: nach Ausstrahlung 7 Tage

20.35 Uhr: Nachbar Afrika

Diskussion, 2019

mit der Menschenrechtsexpertin Aneth Lwakatare von der
Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg, dem Experten für
Wirtschaftsbeziehungen zwischen Afrika und China, Dr. John Njenga
Karugia von der Goethe-Universität Frankfurt am Main und dem
evangelischen Pfarrer Dr. Emmanuel Kileo aus Tansania

Moderation: Özlem Sarikaya

BR Mediathek: nach Ausstrahlung 5 Jahre

21.20 Uhr: Markt der Masken

Dokumentation, NDR 2016

BR Mediathek: nach Ausstrahlung 7 Tage

 * 

Quelle:

Presseinformation vom 4. April 2019

Herausgeber:

Bayerischer Rundfunk, Anstalt des öffentlichen Rechts

Rundfunkplatz 1, 80335 München

Pressestelle

Telefon: 089 / 59 00-01, Telefax: 089 / 59 00-18 59 00

E-Mail: info@br.de

Internet: www.br.de
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INFOPOOL / MEDIEN / HÖRFUNK





FEATURE/1223: Deutschlandfunk Kultur - Bayers giftiges Erbe, 8.4.2019 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Bayers giftiges Erbe

Die Leverkusener Brücke und die Altlast Dhünnaue

Von Gerhard Schröder

Zeitfragen. Feature

Montag, 8. April 2019, 19.30 - 20.00 Uhr, Deutschlandfunk Kultur



Deutschlands meistbefahrene Brücke, die Leverkusener Brücke, ist
marode. Sie soll durch eine neue Brücke ersetzt werden. Das Problem:
Die Brücke steht mitten in Europas größter Giftmülldeponie, der
Altlast Dhünnaue auf den Leverkusener Rheinwiesen. Dort hat der
Bayer-Konzern seit den 20er-Jahren des 20. Jahrhunderts seine
hochgiftigen Abfälle abgekippt. Jetzt soll die Altlast, die in den
90er-Jahren erst aufwendig versiegelt wurde, wieder geöffnet werden,
um eine Autobahn durch die Giftmülldeponie zu bauen. Ein gefährliches
Vorhaben für Autofahrer und Anwohner, warnen Kritiker. Für Bayer aber
ein gutes Geschäft: Der Giftmüll wird jetzt auf Kosten der
Steuerzahler entsorgt.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 2. April 2019

Raderberggürtel 40, 50968 Köln

Tel 0221.345-2160

Fax 0221.345-4803

Hörer-/Nutzerservice: info@deutschlandradio.de

Internet: http://www.deutschlandradio.de
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INFOPOOL / MEDIEN / HÖRFUNK





HÖRSPIEL/1916: Deutschlandfunk Kultur - "Nachts im Ozean" von Michel Decar, 8.4.2019 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Nachts im Ozean

Hörspiel von Michel Decar

Deutschlandfunk 2019/54'32

(Ursendung)

Freispiel

Montag, 8. April 2019, 0.05 - 1.00 Uhr, Deutschlandfunk Kultur



Ein absoluter Glücksfall: Autor M erhält einen Stückauftrag für eine
Bühne in Montevideo. Das Schreiben fluppt, sein Drama "Nachts im
Ozean" wird inszeniert, Auftraggeber C zahlt gut und pünktlich, sogar
Flug und Hotelzimmer zur Premiere. Hier nimmt die Glückssträhne jedoch
ein jähes Ende. Das Theater existiert nicht, dafür taucht die Agentin
N auf, knackt sein Handy und gewinnt Kontrolle über alle seine
Netzwerke und sein Konto.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 2. April 2019

Raderberggürtel 40, 50968 Köln

Tel 0221.345-2160

Fax 0221.345-4803

Hörer-/Nutzerservice: info@deutschlandradio.de

Internet: http://www.deutschlandradio.de
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INFOPOOL / MEDIEN / HÖRFUNK





MUSIK/2860: Deutschlandfunk - 6. Raderbergkonzert 2018/2019, 8.4.2019 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

6. Raderbergkonzert 2018/2019

Werke von Benjamin Britten, Frangis Ali-Sade, Carl Philipp Emanuel
Bach und Arthur Bliss

Juliana Koch, Oboe

Armida Quartett

Musik-Panorama

Montag, 8. April 2019, 21.05 - 22.50 Uhr, Deutschlandfunk



Das junge Armida Quartett aus Berlin gehört zu jenen
Wettbewerbskindern, die nach einer wichtigen Auszeichnung
durchstarten. Im 6. Raderbergkonzert der Saison 2018/19 spielt es im
Deutschlandfunk Kammermusiksaal zusammen mit der Oboistin Juliana
Koch. Sie ist derzeit Solo-Oboistin des London Symphony Orchestra und
Professorin am Royal College of Music in London. Mit dem Armida
Quartett gestaltet Juliana Koch das "Phantasy Quartet" von Benjamin
Britten und das Oboenquintett von Arthur Bliss. Zusammen mit
'Mugam-Sayagi' für Streichquartett, Schlaginstrumente und Synthesizer
(Tonband) der aus Aserbaidschan stammenden Komponistin Frangis
Ali-Sade und C.P.E. Bachs Sonate a-Moll Wq 132 (Fassung für Oboe)
bietet dieser Konzertabend ein dramaturgisch außergewöhnliches
Programm voller aufregender Klangmischungen und stilistischer
Kontraste!

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 2. April 2019

Raderberggürtel 40, 50968 Köln

Tel 0221.345-2160

Fax 0221.345-4803

Hörer-/Nutzerservice: info@deutschlandradio.de

Internet: http://www.deutschlandradio.de
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





AUSLAND/9028: Aus aller Welt - 06.04.2019 (SB)




MELDUNGEN



Thailands Behörden erhöhen Druck auf Oppositionspolitker

In Thailand ist der Vorsitzende der jugendorientierten Partei Future
Forward, Thanathorn Juangroongruangkit, wegen Aufruhrs und
Fluchthilfe für einen Verdächtigen angezeigt worden. Der Milliardär
mußte sich am Samstagvormittag bei der Polizei melden, wo ihm
Fingerabdrücke abgenommen wurden. Die Anzeige geht laut Polizeiangaben
auf eine Klage im Jahr 2015 zurück. Vor der Wache Pathumwan in
Bangkok versammelten sich Hunderte seiner Anhänger. Sie trugen
T-Shirts mit seinem Gesicht und Banner mit der Aufschrift "Raus mit
dem Militär".

6. April 2019
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





JUSTIZ/9028: Kriminalität und Rechtsprechung - 06.04.2019 (SB)




MELDUNGEN



Berliner Shisha-Bars im Visier der Polizei

Einen Tag nach einer Großrazzia im Berliner Stadtteil Neukölln hat
ein Großaufgebot der Polizei am Freitagabend im Wedding mehrere
Shisha-Bars durchsucht. Etwa 160 Beamte der Polizei, des Zolls sowie
des Ordungs- und Gesundheitsamts waren daran beteiligt. Einige der
Lokale gelten als Treffpunkte der Rockerszene.

6. April 2019
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





MILITÄR/9025: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 06.04.2019 (SB)




MELDUNGEN



Heftige Gefechte am Flughafen in Tripolis

In Libyen haben Truppen unter der Führung von General Chalifa Haftar
im Zuge ihrer am Donnerstag begonnenen Offensive auf Tripolis den
Flughafen der Hauptstadt erobert. Ein Sprecher der Libyschen
Nationalarmee (LNA) rief die Einwohner auf, sich aus den umkämpften
Gebieten fern zu halten. In der Nähe von Tripolis lieferten sich
regierungstreue Milizen am Freitag schwere Gefechte mit Haftars LNA.
Das russische Außenministerium machte die NATO für die
Krisensituation in dem nordafrikanischen Land verantwortlich. Der
anhaltende Konflikt sei eine direkte Folge des rechtswidrigen
militärischen Eingreifens der NATO, sagte Außenminister Sergej Lawrow
vor Beginn seines Kairo-Besuchs der ägyptischen Zeitung Al-Ahram. Mit
ihrer Intervention habe die Allianz Libyen zu einem regionalen
Instabilitätsherd gemacht.

6. April 2019
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





POLITIK/9027: Aus Parlament und Gesellschaft - 06.04.2019 (SB)




MELDUNGEN



SPD will ostdeutsche Länder stärker fördern

Die SPD will auf einem Parteikonvent in Erfurt ihr Zukunftsprogramm
Ost beschließen. Damit wollen die Sozialdemokraten ihre Wählerschaft
im Osten vor den Landtagswahlen im Herbst in Brandenburg, Sachsen und
Thüringen ansprechen. Demnach will die SPD kleine und
mittelständische Unternehmen bei der Entwicklung neuer Technologien
fördern und vermehrt Forschungsprojekte des Bundes in Ostdeutschland
ansiedeln. In ihrer Rede zum Auftakt des Konvent bekräftigte die
SPD-Chefin Andrea Nahles die Forderung ihrer Partei nach einer
Grundrente ohne Bedürftigkeitsprüfung.

6. April 2019
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





SONSTIGES/9026: Tragisches und Kurioses - 06.04.2019 (SB)




MELDUNGEN



Chinesische Behörden schließen Chemiefabriken

Die Behörden der ostchinesischen Stadt Yancheng haben die
Chemiefabrik Tianjiayi Chemical nach einer schweren Explosion mit 78
Toten und mehr als 600 Verletzten geschlossen. Wie aus einem Bericht
des chinesischen Staatssenders CCTV hervorgeht, hatte das Unternehmen
bereits in der Vergangenheit gegen mehrere Umweltrichtlinien
verstoßen. Die Zahl der Chemiefabriken in der betroffenen
Provinz Jiangsu soll bis 2020 auf die Hälfte reduziert werden.

6. April 2019
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





WISSENSCHAFT/8111: Aus Forschung und Technik - 06.04.2019 (SB)




MELDUNGEN



Vier O3B-Satelliten vom Weltraumbahnhof Kourou gestartet

Vier weitere O3b-Breitbandsatelliten sind erfolgreich auf eine
mittlere Erdumlaufbahn befördert worden. Das teilte der
Startbetreiber Arianespace mit. Eine russische
Sojus-ST-B-Trägerrakete setzte die jeweils 700 Kilogramm schweren
Hightech-Geräte knapp zweieinhalb Stunden nach dem Start vom
europäischen Weltraumbahnhof Kourou im All aus. Damit befinden sich
nun alle 20 Satelliten der O3b medium Earth orbit (MEO)-Konstellation
der luxemburgischen Firma SES im Orbit.

6. April 2019
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





AUSLAND/8124: Aus aller Welt - 06.04.2019 (SB)




VOM TAGE



Neue US-Sanktionen gegen Venezuelas Ölsektor

Die US-Regierung strebt in Venezuela einen Systemwechsel an, indem
sie Regierungsmitglieder sanktioniert und die wirtschaftliche Not der
Bevölkerung schrittweise erhöht. Die jüngsten Strafmaßnahmen sollen die
Ölbranche des südamerikanischen Landes treffen. Im einzelnen geht es
nach Angaben des US-Finanzministeriums vom Freitag um zwei Reeder
sowie einen Öltanker, die im Februar und März venezolanisches Öl nach
Kuba gebracht hatten - die Regierung in Havana unterstützt die
Regierung von Präsident Maduro in Caracas. Darüber hinaus sind 34
weitere Schiffe des staatlichen venezolanischen Ölkonzerns PDVSA von
den neuen Strafmaßnahmen betroffen.

6. April 2019
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





GESUNDHEIT/8083: Medizin und Gesundheitswesen - 06.04.2019 (SB)




VOM TAGE



Keine erhöhtes Risiko bei OP unter ASS-Medikation

Bekanntlich wird das Schmerzmittel Acetylsalicylsäure (ASS) auch als
Gerinnungshemmer zum Schutz vor Schlaganfall und Herzinfarkt
eingesetzt. Während die Verhinderung der Thrombenbildung gewollt ist,
birgt die damit einhergehende erhöhte Blutungsneigung insbesondere
bei größere Operationen ein gewisses Risiko. Offenbar ist die Gefahr
zumindest bei Bypass-Operationen nicht so groß. Oft muß die ASS-Gabe
bei dem Eingriff noch nicht einmal unterbrochen werden. Dies hat eine
klinische Studie ergeben, wie Paul Myles von der Alfred and Monash
University in Melbourne und Mitarbeiter berichteten.

6. April 2019
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





JUSTIZ/8112: Kriminalität und Rechtsprechung - 06.04.2019 (SB)




VOM TAGE



US-Repräsentantenhaus klagt gegen Trumps Notstandsgesetz

Das Repräsentantenhaus in Washington klagt gegen den von Präsident
Donald Trump Mitte Februar ausgerufenen Notstand. Trump will den
Kongreß dazu zwingen, ihm 6,7 Milliarden Dollar statt der bereits
zugestandenen 1,4 Milliarden für den Bau eines Zauns entlang der
Grenze zu Mexiko zu bewilligen. Mit Verweis auf den Notstand kann der
Präsident Mittel aus dem Wehretat für seine Mauer abziehen. In der
Klageschrift werfen die Demokraten Trump vor, die Budgethoheit des
Kongresses zu unterlaufen. Die Vorsitzende des Repräsentantenhauses,
Nancy Pelosi, erklärte am Freitagabend, der Kongreß müsse seine
verfassungsrechtliche Verantwortung verteidigen sowie das System und
die Gewaltenteilung schützen. Generalstaatsanwälte von 20
Bundesstaaten hatten bereits Mitte Februar bei einem Bundesgericht in
Kalifornien eine Sammelklage gegen das Notstandsgesetz eingereicht.
Außerdem klagt dagegen eine Reihe von Aktivistengruppen.

6. April 2019
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





KULTUR/8035: Sprache, Kunst und Medium - 06.04.2019 (SB)




VOM TAGE



Christo will 2020 den Pariser Arc de Triomphe verhüllen

Der Verpackungskünstler Christo hat wieder ein großes Projekt in
Arbeit. Vom 6. bis 19. April 2020 soll das Pariser Wahrzeichen, der
Arc de Triomphe, mit blausilbrigen, wiederverwertbaren Textilbahnen
verkleidet sein. Das berichteten das Centre des Monuments nationaux
und das Centre Pompidou, in denen begleitende Ausstellungen zu sehen
sein werden.

Für die Hülle arbeitet Christo erneut mit dem Grevener Unternehmen
Setex zusammen. 13 Tage lang soll die Aktion des Künstlers in der
französischen Hauptstadt dauern. Laut WDR1 soll die genaue
Beschaffenheit des Stoffes jedoch noch nicht feststehen. Demnach
testen Christo und seine Mitarbeiter gegenwärtig noch verschiedene
Varianten.

Zeitlich parallel widmet das Centre Pompidou der Pariser Zeit des
Künstlerpaars Christo und Jeanne-Claude, die sich bereits 1985 mit der
Verhüllung der berühmten Pont Neuf-Brücke in der französischen
Hauptstadt verewigten, eine Präsentation.

6. April 2019
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





MILITÄR/8102: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 06.04.2019 (SB)




VOM TAGE



Uno-Sicherheitsrat fordert für Libyen Konfliktlösung im Dialog

Der Uno-Sicherheitsrat hat den libyschen General Chalifa Haftar
aufgefordert, den Vormarsch seiner Truppen auf Tripolis zu stoppen,
weil sonst die Stabilität des Landes gefährdet wäre. Im westlichen
Tripolis hat die von vielen anderen Staaten anerkannte Regierung von
Fajis al-Sarradsch ihren Sitz. Haftar führt eine Gegenregierung im
östlichen Tobruk. Der zur Zeit unter deutscher Leitung tagende
Sicherheitsrat schlägt vor, den Konflikt in Libyen im Dialog zu
lösen. Der Uno-Botschafter Christoph Heusgen sagte nach einer
Dringlichkeitssitzung des Rats in New York, das Gremium wolle
diejenigen, die für neue Eskalationen in Libyen verantwortlich seien,
zur Rechenschaft ziehen. Im Sinne des Sicherheitsrats äußerten sich
auch die Außenminister der G7-Staaten bei einem Treffen im
bretonischen Dinard. Die G7-Staaten lehnen entschieden jegliche
militärische Operation in Libyen ab.

Die Libysche Nationalarmee (LNA) Haftars soll am Freitag
vorübergehend den internationalen Flughafen von Tripolis erobert
haben.
Der heute 75 Jahre alte Haftar war 2011 am gewaltsamen Sturz des
libyschen Machthabers Muammar al-Gaddafi beteiligt. Der General
wird von Rußland, den Vereinigten Arabischen Emiraten und Ägypten
sowie lokalen Milizen unterstützt.

6. April 2019
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





POLITIK/8116: Aus Parlament und Gesellschaft - 06.04.2019 (SB)




VOM TAGE



Selbständige sollen zur Altersvorsorge verpflichtet werden

Bundesarbeitsminister Heil will Ende des Jahres einen Gesetzentwurf
vorlegen, wonach Selbständige zu einer Altersvorsorge verpflichtet
werden. Das betrifft gegenwärtig rund drei Millionen Menschen, die im
Alter nicht abgesichert sind. Von seinen Plänen berichtete der
SPD-Politiker der Rheinischen Post. Demnach kündigte Heil für Mai
einen Gesetzentwurf für eine Grundrente an. Diese soll erhalten, wer
mindestens 35 Jahre lang in die Rentenkasse eingezahlt und dennoch
Anrecht nur auf eine Minirente erworben hat.

6. April 2019
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SONSTIGES/8085: Tragisches und Kurioses - 06.04.2019 (SB)




VOM TAGE



Bei Regen muß das Londoner Unterhaus seine Sitzungen unterbrechen

Als ob die britische Regierung mit dem Brexit nicht genug Probleme
hat, erweist sich auch der Sitz des Parlaments in London, das
britische Unterhaus, als ziemlich marode. So mußte diese Woche eine
Sitzung unterbrochen werden, weil es durch das Dach hereinregnete.

Dabei ist es keine Neuigkeit, daß der langgestreckte Bau an der Themse
dringend saniert werden muß. Zahlreiche Fenster im Parlament schließen
nicht richtig, von den Decken bröckeln hin und wieder Stuckteile ab.
Die veraltete Heizung läuft permanent, weil die Hausverwaltung
befürchtet, sie nach dem Abstellen möglicherweise nie wieder zum
Laufen bringen zu können. Den zahlreichen umherhuschenden Mäusen
scheint das nichts auszumachen.

6. April 2019
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SOZIALES/8113: Arbeit, Soziales und Familie - 06.04.2019 (SB)




VOM TAGE



Gegen hohe Mieten Enteignungen von Immobilienunternehmen

Seit Samstag werden in Berlin Unterschriften für das Vorhaben
gesammelt, private Unternehmen mit mehr als 3000 Wohnungen gegen
Entschädigung durch den Senat enteignen und in staatlichen Besitz
überführen zu lassen. Sollten binnen eines halben Jahres 20.000
Unterschriften zusammenkommen, muß die Senatsverwaltung prüfen, ob
ein Volksbegehren ermöglicht werden soll. In dem Fall müßte die
Initiative "Deutsche Wohnen & Co. enteignen" noch einmal 170.000
Unterschriften sammeln, um einen Volksentscheid auf den Weg bringen
zu können.

Ebenfalls am Samstagvormittag sollten Protestkundgebung gegen hohe
Wohungsmieten in München, Mannheim, Stuttgart, Köln, Frankfurt,
Leipzig und Dresden stattfinden. Die größte Demonstration unter dem
Motto "Gemeinsam gegen Verdrängung und Mietenwahnsinn" war für Berlin
geplant.

Das Kölner Meinungsforschungsinstitut Yougov hat im Auftrag des
Handelsblatts (Bericht vom Freitag) in einer repräsentativen Umfrage
ermittelt, daß 49 Prozent der Befragten Enteignungen im
Immobiliensektor für erforderlich halten.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





UMWELT/8094: Ökologie, Umweltschutz und Katastrophen - 06.04.2019 (SB)




VOM TAGE



Forscher messen Abschwächung des Golfstroms

Es ist noch nicht lange her, da galt die Abschwächung des Golfstromes
als Schreckensszenario, das eine Minderheit an die Wand malt, das
aber kaum eintreten wird. Jetzt scheint es Wirklichkeit zu werden.
Denn Messungen ergaben, daß die Strömung des Golfstromes im Atlantik
um 15 Prozent langsamer geworden ist. Ein Forscherteam um Levke
Caesar vom Potsdam-Institut für Klimafolgenforschung (PIK) gelangte
zu diesem Ergebnis, als es Computersimulationen mit Meßdaten der
Meeresoberflächentemperatur kombinierte. Während sich der Ozean
südlich von Grönland abkühlt, weil das heranströmende Wasser nicht
mehr so rasch in die Tiefe sinkt und deshalb weniger warmes Wasser
nachströmen kann, heizt sich das Gewässer entlang der nördlichen
Hälfte der US-Atlantikküste auf, weil sich der Golfstrom näher an die
Küste schiebt. Gut möglich, daß dadurch eine neue Eiszeit eintritt,
die sich nicht nur auf Europa auswirkt.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





WIRTSCHAFT/8101: Märkte und Finanzen - 06.04.2019 (SB)




VOM TAGE



WTO entscheidet in Fragen der nationalen Sicherheit

Die Ukraine hat 2016 Rußland vor der Welthandelsorganisation (WTO)
vorgeworfen, den Transport ukrainischer Waren durch die Russische
Föderation nach Zentralasien zu behindern. Kiew bestand auf freie
Nutzung von Schienen und Straßen. Moskau berief sich hingegen auf
Regelungen im nationalen Sicherheitsinteresse, welche 2014 als
Antwort auf regionale Sicherheitsrisiken erlassen wurden. Das
WTO-Panel "Rußland - Maßnahmen betreffend den Transitverkehr" hat in
einer am Freitag herausgegebenen Erklärung eine Notsituation Rußlands
und der Ukraine in den internationalen Beziehungen seit 2014
anerkannt und die von Moskau ergriffenen Maßnahmen als objektiv
angemessen und rechtzeitig bezeichnet. Laut WTO ändert ein Krieg oder
eine andere Notlage in den internationalen Beziehungen grundlegend
die Sachmatrix, nach der die WTO-Kohärenz der fraglichen Maßnahmen zu
bewerten ist. Die Entscheidung der WTO kann von der Ukraine und
Rußland angefochten werden. Unabhängig davon, wie der Streit
letztendlich entschieden wird, hat die WTO erstmals ihre Kompetenz in
Fragen der nationalen Sicherheit deklariert.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





WISSENSCHAFT/8117: Aus Forschung und Technik - 06.04.2019 (SB)




VOM TAGE



Keine Zukunft für Apples HomePod

Momentan reiht sich bei Apple eine Hiobsbotschaft an die andere. So
nun auch beim HomePod. Eigentlich hatte er der große Wurf werden
sollen, doch inzwischen zeichnet sich ab, daß er ein weiterer Flop
sein wird. Dabei ist schwer zu sagen, was für das Unternehmen aus
Cupertino schlimmer ist, daß der smarte Lautsprecher bleischwer in
den Regalen der Lager liegt oder daß von vielen Experten bemängelt
wird, bei ihm handelt es sich gar nicht um ein smartes Gerät. Dabei
hatte es für Apple relativ gut begonnen. In den ersten Verkaufswochen
betrug der Anteil der HomePod-Verkäufe zehn Prozent des gesamten
Markts für smarte Lautsprecher. Doch dann rutschte der Marktanteil
schnell auf vier Prozent ab. Von dem hehren Vorhaben, zuallererst ein
Gerät für hochwertige Musik-Wiedergabe herzustellen, ist im Moment
wenig festzustellen.
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INFOPOOL / POLITIK / KOMMENTAR





PROPAGANDA/1507: Rennpferde - ihr Schicksal und ihr Mißbrauch ... (SB)




Einen Blick hinter die Kulissen des Pferderennsports in Frankreich zu werfen,
versprach der Deutschlandfunk bei der Ankündigung einer fünfteiligen Serie zum
Thema. An fünf Vormittagen und in einer Zusammenfassung der Folgen am
anschließenden Samstag [1] schaffte es die Autorin, nicht einmal ansatzweise die
Perspektive derjenigen einzunehmen, auf deren Rücken die nach wie vor von vielen
Menschen goutierten Pferderennen ausgetragen werden. Zwar war viel von
"Pferdeliebe" die Rede, doch deren Objekt ist so austauschbar wie die Liebe zum
Geld, dessen es bedarf, um sich mit seinem Tauschwert Wünsche aller Art
erfüllen zu können. Dabei drängt sich die Frage, was daran sportlich sein soll,
sich auf den Rücken von Pferden zu setzen oder sie vor Gefährte zu spannen, um
sie unter Schlägen über Rennbahnen zu hetzen, sicherlich vielen Menschen auf,
die schon einmal von den tierquälerischen Praktiken gehört haben, die im Umfeld
dieses sogenannten Sportes stattfinden.

Am nächsten kam die Sendereihe dem Objektcharakter der in ihrer Subjektivität
vollständig negierten Tiere noch in der vierten Folge, in der unter dem Titel
"Wie man Träume ersteigert" [2] über Pferdeauktionen in Frankreich berichtet
wurde. So erweist sich der "Traum" in den Worten des Direktors einer Rennbahn
als "Hoffnung, dass ein Tier viel Gewinn einspielt". Diese durch die richtige
Wahl bei einer Auktion zu verwirklichen mache den "Zauber solcher
Versteigerungen aus". Platt gesagt handelt es sich um den immergleichen
magischen Akt, aus Geld mehr Geld zu machen. Daß das dazu ersteigerte Fohlen
nichts als ein Mittel zu diesem Zweck ist, zeigen die Worte einer ehemaligen
Amateur-Springreiterin, die im Auftrag von Kunden Pferde ersteigert und selber
züchtet. Im geschilderten Fall geht es um eine trächtige Stute, die sie für
500.000 Euro erstand und wie ein besonders wertvolles Handelsgut anpreist:

Sehr gutes Pedigree, aus einer sehr, sehr schönen Familie, selbst auch gute
 Rennleistungen. Und das erste Produkt der Stute, die Zweijährige, ist bereits
 im Training. Ich kenne den Trainer und habe ihn angerufen. Und der hat mir
 gesagt, es wäre eine sehr, sehr vielversprechende junge Stute. Und insofern
 kann man sich die Mutter ja mal kaufen und sehen, ob da noch was kommt. [3]



So tief die Barriere zwischen Mensch und Tier im Weltbild dieser Frau verankert
sein mag, so entlarvend ist die Sprache, mit der ein empfindungsfähiges Lebewesen
wie diese Stute auf den Stand eines Dings oder einer Ware reduziert wird. Wie
eine Rendite abwerfende Wertanlage "produziert" sie Fohlen, die sich im
Leistungsvergleich des auf der Rennbahn ausgetragenen Wettbewerbs zu bewähren
haben. Die sie reitenden Jockeys sind dafür zuständig, daß die Pferde auf der
Spur ihrer Bahn bleiben und rennen, als ob es um ihr Leben ginge. Tatsächlich
ist es so, denn die höchste Lebenserwartung haben die erfolgreichsten
Reitpferde, während auf die Verlierer ein ungewisses, möglicherweise finales
Schicksal wartet. 

So wird bei Rennpferden schon durch die Selektion nach der Geburt darüber
befunden, ob sie ein Leben in der für wertvolle Tiere häufig vorgesehenen
Stallhaltung in Einzelboxen erwartet oder ob sie, wenn sie nicht für den Sport
oder andere Verwendungszwecke taugen, in jungen Jahren im Schlachthaus enden. 
Wenn sie sich bei Stürzen verletzen oder nach wenigen Jahren nicht mehr in der
Lage sind, die ihnen abverlangte Höchstleistung zu erbringen, ist ihnen nur im
glücklichsten Falle ein Weiterleben bei PferdeliebhaberInnen beschieden, die
ausgediente Rennpferde bei sich aufnehmen [4]. Nicht wenige Pferde sterben auf
der Rennbahn bei Unfällen oder an stressbedingtem Herzkreislaufversagen. Bei den
hochsensiblen Tieren kommt es durch die notorische Überforderung immer wieder zu
Blutungen in der Lunge oder Gefäßrupturen.

Das alles findet vor dem Hintergrund einer millionenschweren Wettindustrie auf
illustren Events statt, auf denen die Stars des Tages die angesagte Mode
präsentieren und Champagner schlürfen. Der sogenannte Rennsport ist insbesondere
in Frankreich und im Vereinigten Königreich, aber auch in Deutschland ein
neofeudales Gesellschaftsereignis ersten Ranges, bei dem die Ausbeutung zum
ergötzlichen Verbrauch versklavter Tiere wie ein zivilisatorisches Hochamt
gefeiert wird. Ganz abgesehen von der Frage, wie überhaupt zu vertreten ist,
Tiere in das Zwangskorsett von Zaumzeug und Sattel zu stecken, um sich von ihnen
tragen zu lassen, ist die Ausbeutung von Pferden für einen sogenannten Sport,
der sie auch beim Spring- oder Dressurreiten einem gravierenden Ausmaß an
disziplinatorischer Gewalt aussetzt, eine durch hohe gesellschaftlicher
Akzeptanz legitimierte Lustbarkeit. Daß das so bleibt, dafür sorgt auch ein
Tierausbeutung wie selbstverständlich gutheißender Journalismus.


Fußnoten:

[1] https://www.deutschlandfunk.de/pferderennsport-in-frankreich-tradition-vor-hindernissen.922.de.html?dram:article_id=440128

[2] https://www.deutschlandfunk.de/pferdeauktionen-in-frankreich-wie-man-traeume-ersteigert.795.de.html?dram:article_id=445002

[3] a.a.O.

[4] http://chevalie.de/das-stille-leiden-der-rennpferde/
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INFOPOOL / POLITIK / REDAKTION





NAHOST/1657: Libyen - die Nähte halten nicht ... (SB)


Libyen - die Nähte halten nicht ...



Noch in diesem Monat sollte unter der Schirmherrschaft der Vereinten
Nationen in der westlibyschen Statt Ghadames eine große
Bürgerversammlung stattfinden, auf der Vertreter der wichtigsten
gesellschaftlichen Gruppen wie Stämme, Parteien und Ethnien die
Modalitäten für die Durchführung von Präsidentschafts- und
Parlamentswahlen bis Ende 2019 ausdiskutieren und beschließen sollten.
Ob die ambitionierten Pläne des UN-Sondergesandten Ghassan Salamé für
einen demokratischen Aufbruch in Libyen in Erfüllung gehen ist
fraglich. Eher sieht es so aus, als würde das innenpolitische Ringen
um Macht und Einfluß in dem ölreichen nordafrikanischen Staat, der
seit dem gewaltsamen, von der NATO initiierten Sturz Muammar Gaddhafis
2011 nicht mehr zur Ruhe kommt, erneut in blutige Auseinandersetzungen
umschlagen.

Am 3. April hat Feldmarschall Khalifa Hifter, Oberkommandeur der
sogenannten "libyschen Nationalarmee" (LNA), auf die sich die eine
Regierung, genannt House of Representatives (HoR), im östlichen Tobruk
stützt, seine Truppen mit der Einnahme der Hauptstadt Tripolis
beauftragt. Dort sitzt die rivalisierende Regierung der Nationalen
Einheit (Government of National Accord - GNA) um Premierminister Fayiz
Al Sarradsch. Die GNA genießt zwar die Anerkennung der Vereinten
Nationen, verfügt jedoch über keine Streitmacht, die sie ihre eigene
nennen könnte, und ist deshalb auf die Unterstützung diverser Milizen
in Tripolis und Umgebung angewiesen, die einander regelmäßig wegen
irgendwelcher Revierkämpfe in die Haare geraten. In Reaktion auf das
Vorrücken der LNA hat Al Sarradsch am selben Tag in Tripolis den
Notstand ausgerufen.

In den vergangenen zwei Monaten war es der LNA im Rahmen einer nicht
wenig beeindruckenden Großoffensive gelungen, praktisch den gesamten
Süden des Landes einschließlich El Scharara, des größten Ölfelds
Libyens, unter ihre Kontrolle zu bringen. Beim Feldzug mußten Hifters
Kommandeure in den seltensten Fällen militärische Gewalt anwenden.
Gereicht hat in den meisten Fällen die Gewaltandrohung, gepaart mit
dem Wunsch weiter Teile der Bevölkerung in den betreffenden Städten
und Gemeinden nach gesellschaftlicher Stabilität und der langersehnten
Rückkehr staatlicher Ordnung. Dazu hat sich Al Sarradsch bisher
aufgrund fehlender militärischer Durchsetzungskraft in den
Wüstengegenden Libyens weitab der Mittelmeerküste als unfähig
erwiesen. Je mehr sich die LNA-Militärkolonne in den letzten Wochen
Tripolis vom Südwesten her genähert hat, um so unausweichlicher
erschien die Stunde der Entscheidungsschlacht zwischen Al Sarradsch
und Hifter. Ende März erzielte Hifter einen wichtigen Etappensieg, als
sich die mächtige Miliz der Bergstadt Zintan im Landesinnern zum
Verbündeten der LNA erklärte.

Am 4. April näherte sich von Osten her ein großer Konvoi von
Militärfahrzeugen Sirte. Diese Küstenstadt, die etwa auf halber
Strecke zwischen Tobruk und Tripolis liegt, wird seit 2016 von
Kämpfern der ebenfalls mächtigen Miliz Bunyan al-Marsous (BAM) der
Stadt Misurata, welche bisher Al Sarradschs GNA unterstützt hat,
kontrolliert. Damals hatte die BAM nach monatelangem Häuserkampf die
Dschihadisten der "Terrormiliz" Islamischer Staat (IS) vertrieben und
ihr Mini-Kalifat zerschlagen. Mit dem Vorstoß nach Sirte deutete sich
eine Zangenbewegung der LNA von Süden und Osten in Richtung Tripolis
an. Gegenüber Middle East Eye sagte BAM-Sprecher Generalmajor Mohamed
Al Ghosri, die Misurater würden ein Eindringen der LNA nach Sirte
hinein als "Kriegserklärung" interpretieren. Die BAM stehe zur GNA und
sei bereit, die LNA zurückzuschlagen, so Al Ghosri.

Zur selben Zeit hatten Hifters Truppen die Stadt Tarhuna erreicht, die
etwa fünfzig Kilometer von der Küste und etwa gleich weit von Tripolis
im Westen und Misurata im Osten entfernt liegt. Bald darauf wurde die
Lage schnell unübersichtlich. Im Dreieck Tripolis-Tarhuna-Misurata kam
es am 4. und 5. April zu einer Reihe von Scharmützeln zwischen der LNA
auf der einen und der BAM aus Misurata sowie befreundeten Milizen aus
der Hauptstadt auf der anderen Seite. Vor allem beim strategisch
wichtigen Checkpoint 27 an der Küstenstraße zwischen Zawia und
Tripolis sollen heftige Kämpfe stattgefunden haben. Dort will die BMA
150 LNA-Soldaten gefangengenommen haben.

Gegenüber der Zeitung Libyen Herald behaupteten die Misurater, ihre
Operation namens "Wadi Doum 2" zur Abwehr des LNA-Angriffs auf
Tripolis sei ein großer Erfolg gewesen. Mit der Bezeichnung der Aktion
haben Hifters Gegner den Feldmarschall demonstrativ verhöhnt. Wadi
Doum ist der Name eines von Gaddhafi im Norden des Tschads gebauten
Militärstützpunkts, wo Hifter 1986, damals als General der regulären
libyschen Streitkräfte, eine schwere Niederlage gegen die tschadische
Armee erlitt und in Kriegsgefangenschaft geriet. 1990 ging er nach der
Freilassung ins Exil in die USA, wo ihn die CIA mehr als zwei
Jahrzehnte lang als potentiellen Ersatz für Gaddhafi und neuen
"starken Mann" Libyens warmhielt.

Inwieweit sich die Meldung des Libya Herald über die Situation vor den
Toren von Tripolis mit der militärischen Wirklichkeit in Deckung
bringen läßt, kann man aus der Ferne nicht beurteilen. Es sieht
jedenfalls alles danach aus, als hätte Hifter mit dem Vorrücken auf
Tripolis alles auf eine Karte gesetzt. Bedenkt man der Stärke der BAM,
ist er mit der Aktion ein erhebliches Risiko eingegangen. In der
Ausgabe der New York Times vom 5. April wurde Wolfram Lacher,
Libyen-Experte der deutschen Stiftung Wissenschaft und Politik (SWP),
mit den Worten zitiert: "Für Hifter geht es um alles oder nichts. Er
greift ganz klar nach der Macht, doch sollte er scheitern, wird er
eine vernichtende Niederlage erleiden. Er wird nicht in der Lage sein,
seine Nachschubwege aufrechtzuerhalten."
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INFOPOOL / SCHACH UND SPIELE / SCHACH





SCHACH-SPHINX/06889: Zwischen zwei Kontinenten gespielt (SB)


Fernschach ist ein optimales Feld für Eröffnungsexperimente. Nicht
wenige Turnierrecken wechseln speziell aus diesem Grunde für eine
Zeitlang zu dieser langatmigeren Form des Schachspiels über, um in
aller Ruhe und ohne den Streß der tickenden Uhr ihr Repertoire an
Varianten zu erweitern. Fernschachspieler sind Gemütsmenschen, sagt
man, auf alle Fälle lieben sie die Präzision über alles. Exaktheit
auch in den letzten Winkeln, ist ihre Devise, von der sie nicht
abrücken. Verfehlte Strategien indes werden beim Fernschach
traditionell hart bestraft wie beim heutigen Rätsel der Sphinx, wo der
Österreicher Ude gegen den Russe Swerew auch über einen Kontinent
getrennt vor dem entscheidenden Angriff nicht sicher war. Der schwarze
König hatte sich auf f7 ein Nest gebaut. Sicher war er dort jedoch
nicht. Schon zogen dunkle Wolken heran und verrieten mit grellem
Aufleuchten das vernichtende Blitzgeflacker, Wanderer. Bedenke
unterdessen, Linienöffnungen sind das erste Gebot für einen Angriff.






[image: SCHACH-SPHINX/06889: Zwischen zwei Kontinenten gespielt (SB)]



Swerew - Ude

Fernpartie 1982


Auflösung des letzten Sphinx-Rätsels:

Das Rebellische trug den Sieg davon. Nach 1.Sd6-b7! durfte sich der
schwarze Turm nicht vom Fleck rühren wegen 1...Td8-d7 2.Tc1-d1+ Kd5-c4
3.Tb6-b4# Also spielte Schwarz 1...Lg6-d3, aber ein Turm ist ein Turm
und nach 2.Sb7xd8 Th8xd8 3.Lc5-e7 Td8-d7 4.Le7xf6 g7xf6 5.Tc1-d1 Kd5-
d4 6.Tb6-b4+ Kd4-e3 7.Tb4-e4+ schwanden alle Remischancen dahin.
Schwarz gab auf, nach dem erzwungenen 7...Ld3xe4 8.Td1xd7 Le4-g6 macht
sich der weiße b-Bauer auf den Weg.



Erstveröffentlichung am 7. April 2006
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INFOPOOL / UMWELT / ARTENSCHUTZ





FORSCHUNG/294: Jetzt startet die "Spurensuche Gartenschläfer" (idw)


Senckenberg Forschungsinstitut und Naturmuseen - 04.04.2019

Jetzt startet die "Spurensuche Gartenschläfer"

BUND, Universität Gießen und Senckenberg Gesellschaft für
Naturforschung starten in die erste Forschungssaison zum rätselhaften
Verschwinden der Schlafmaus in Deutschland



Berlin. Pünktlich zum Aufwachen der Gartenschläfer aus dem
Winterschlaf legen der Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland
(BUND), die Justus-Liebig-Universität Gießen und die Senckenberg
Gesellschaft für Naturforschung mit der Erforschung des kleinen Nagers
los. Die Schlafmaus mit der unverkennbaren "Zorro-Maske" gibt
Wissenschaft und Naturschutz große Rätsel auf. Aus vielen Regionen
Europas und Deutschlands ist der Gartenschläfer spurlos verschwunden.
In den vergangenen 30 Jahren ist sein Verbreitungsgebiet um mehr als
die Hälfte geschrumpft. Warum, ist noch völlig unklar.




[image: Foto: © Jiri Bodahl]

Gartenschläfer

Foto: © Jiri Bodahl



"Das Verschwinden der Gartenschläfer ist wirklich besorgniserregend",
erklärt der Biologe Sven Büchner, Gartenschläfer-Experte des BUND, der
das Projekt von Seiten der Justus-Liebig-Universität Gießen (JLU)
begleiten wird. "Das Tempo und die räumliche Dimension seiner
Bestandsrückgänge ist beispiellos in der Tierwelt in Deutschland.
Deshalb starten wir jetzt eine breite Untersuchung, um endlich
Antworten darauf zu finden." Gefördert wird die "Spurensuche
Gartenschläfer" im Rahmen des Bundesprogramms Biologische Vielfalt
durch das Bundesamt für Naturschutz mit Mitteln des
Bundesumweltministeriums. Der Bund fördert das Projekt, das von
Oktober 2018 bis September 2024 läuft, mit insgesamt 3,6 Millionen
Euro.

In die Gartenschläfer-Forschung werden alle denkbaren Einflussfaktoren
einbezogen: Nahrungsgewohnheiten und -angebote, Lebensraumansprüche
und Klima, genetische Strukturen, Krankheiten und Parasiten,
Fressfeinde und Prädatoren und vieles mehr. Möglich wird eine derart
intensive Untersuchung nur mit großer Unterstützung durch
ehrenamtliche "Spurensuchende". "Jede Meldung über unsere Online-
Meldestelle auf www.gartenschlaefer.de hilft uns, dem Gartenschläfer
ein Stück weiter auf die Spur zu kommen", so Büchner. "Darüber hinaus
können Ehrenamtliche aber auch tiefer in die Forschung einsteigen, zum
Beispiel bei der Untersuchung von Spuren oder Nistkästen."

Geforscht wird in einigen beispielhaften Regionen Deutschlands, in
denen die Schlafmaus heimisch ist. "Wir untersuchen sowohl die
Gartenschläfer in der Innenstadt Wiesbadens und am Stadtrand von Bonn
als auch die Bestände in den Hochlagen der Mittelgebirge, etwa auf dem
Brocken im Harz", erläutert Büchner. "Wir hoffen, damit
herauszufinden, warum die Populationen im Südwesten Deutschlands noch
relativ stabil erscheinen, während der Gartenschläfer in Mittel- und
Ostdeutschland sogar in Naturschutzgebieten massiv zurückgeht."

Innerhalb von drei Jahren soll diese intensive Forschung Antworten
liefern auf die Frage, warum der Gartenschläfer derart drastisch in
seinen Beständen zurückgeht. Daraus werden konkrete Schutzmaßnahmen
entwickelt, die in der zweiten Projekthälfte umgesetzt werden. "Unser
Ziel ist, diese kleine Schlafmaus in großen Teilen ihres
Verbreitungsgebiets in Deutschland zu erhalten", betont Büchner. "Der
Gartenschläfer ist eine sogenannte ?Verantwortungsart?. Ein großer
Teil seines Verbreitungsgebietes liegt hier, so dass Deutschland für
die Erhaltung dieser Art in hohem Maße verantwortlich ist. Die
Erforschung des Verschwindens des Gartenschläfers ist damit Teil der
nationalen Anstrengungen für den Schutz der biologischen Vielfalt in
Deutschland."



Weitere Infos:

www.gartenschlaefer.de

https://biologischevielfalt.bfn.de/bundesprogramm/projekte/projektbeschreibungen/29021

Die gesamte Pressemitteilung inkl. Bilder erhalten Sie unter:

http://idw-online.de/de/news713446

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution639

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Senckenberg Forschungsinstitut und Naturmuseen - 04.04.2019

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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